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ßrfahrungen des Krieges.
Von Jäger Curt Patzer,

z, Z . Lazrrett Römerbad , Wiesbaden.

(Vom IV . Preisausschreiben .)

Motto:  Der Krieg ist eine Schule für die gb
samte Menschheit und will alle lehren
Bedenke , daß die anderen Menschen der
>angen können , auch von dir ali
Mensch betrachtet zu werden , dann wir!
es erst Menschen geben.

„munu.. ®'c Döglein im Walde , die sangen , sanger
Louise»! wunderschön , in der Heimat , in der Heimat , dc
Ilscheri» gibt ' s ein Wiederseh ' n ! Immer und immer wiedei
msweil b° s Lied gesungen und auf fast jedem Bahn
Weisung Z? !' welchen der Transportzug passiert , gibt es ein.
rstanliK Wiederholung desselben.

adtschu ! . Mastig und übermütig schauen die Gesichter bei
ce. Uw langen Krieger aus den Wagenfenstern . Jedem an

unve» Bahnkörper Verweilenden wird ein . Hurra ' ode,
Ätnnd « Wiedersehen ' zugerufen . Hüte und Tüche,

^aum ^ b̂ bm geschwenkt. Deutschland ist in einen Taume
der Begeisterung , des Entzückens , geraten . Deutsch:

1 l0nb ift em,ad )t -

!. Steil » efonber» ein junger Bursch ' von höchstes
hristia« ?^°^ en ist so lustig und übermütig , daß ein be-
^deck bachtigerer Kamerad glaubt , ihm zurufen zu müssen:
menthal a £)' bas dicke Ende kommt nock
Gruben m %’  letzt wird ' s ernst . '

kJ » ^ ^ ^ dete. welcher soeben erst seine Büche:
Christes von der Universität bis auf weiteres verschlossen

. t " V7 r eiT ^ ° " sp ° rt Kriegsfreiwillige
ounbetef QU der Fahrt nach dem westlichen Kriegsschauplat
ndkE ^ ^ ' » 7d - rt - Weißt du Franz mir ist 1
ölen ^1 . 3» ^ at , als machte ich meine ersi
zugehe» ^ rienrelse allein , und Nicht, als ginge es zum Kriec

Du annst mir glauben , ich brenne darauf , ^ a^
°l - ler ewig langweiligen Ausbildungszeit eine

ÖWÄ* Iitte
?° V bir  sollte man eigentlich Ana

wirklich £ SÄtÄS be
' 2 " "" St 8f atEnn 'h m  Iernen?  3ch kann den Gedanke
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,r  haben ,hn nicht gewollt , unser Vaterland ist ar
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-,-
gegriffen worden , und wir verteidigen es . wie wir
geschworen haben , bis in den Tod . ' „Aber silbst-
oerständlich ist dieses auch meine Meinung und
Pflicht , aber jetzt, so nahe vorm Ziel , beschleicht
mich doch manchmal ein eigenes Gefühl . Auf jeden
Fall werden wir uns und unsere Heimat vor den
Gelüsten anderer schützen. Wehe dir England !'

Der kurze Wintertag ist zu Ende . Es ist stiller
geworden im Abteil . Die meisten haben sich' s be¬
quem gemacht so gut es ging und ruhen . Bänke
und Fußboden sind belegt, einige Zeltbahnen als
Hängematte aufgespannt , auch darin ruht es sich gut,
alles schläft. Nur . Franz , der Mahner von vorhin,
kann die Ruhe noch nicht stnden. Einsam steht er
am Fenster und starrt in die Nacht hinaus . Habe
ich richtig gehandelt , als ich mich freiwillig meldete,
Weib und Kind verließ ? Doch sie sind jetzt gut
versorgt , besser, als wäre ich daheim grblieben;
schon drei Wochen ohne Arbeit gewesen, eigentlich
ist nur der Fabrikant schuld daran , der es so furcht¬
bar eilig hatte , die Fabrik zu schließen. Wenn es
richtig ist, was die anderen sagen, daß der unge¬
diente Landsturm auch einrücken muß . wäre ich so
auch bald eingezogen worden . Was wird mein
Junge , mein Wilhelm , jetzt machen und Erna , mein
Weib , was dann , wenn mir etwas zustoßen sollte?
Na , sie ist ja mutig und arbeitsam , und das Vater¬
land wird sie wohl nicht darben lassen. Gewaltsam
die trüben Gedanken abschüttelnd , begibt er sich zur
Ruhe , und mit dem Bilde seiner Lieben im Herzen
ist er bald eingeschlafen. —

Otto Heinsberg schlägt die Augen auf , alles
dunkel , er muß sich erst besinnen, wo er sich befindet,
so lebhaft war der Traum . Seine Beine brennen
ganz abscheulich, völlig ermuntert merkt er erst, daß
dieselben die Ruhestatt für ein paar andere sind,
er fühlt sich wie zerschlagen. Nach einem kräftigen
Dehnen und Strecken schwindet der Schmerz . Die
Nachtluft weht durchs Fenster , er hält den Kopf
hinaus und läßt sich dieselbe an den hämmernden
Schläfen vorbeisausen , und frische Lebenslust weht
mit dem Winde in seine Brust . Allmählich dämmert
es und man kann die Schläfer im Abteil unter¬
scheiden. Der dicke Bräuer träumt , stöhnt und
macht doch ein ganz zufrieden Gesicht dabei . Sehr
bequem und langsam im Denken. Reden und Ar¬
beiten , war er zum Studium bestimmt , doch man
mußte ihn wegnehmen , er kam auf ein großes
Rittergut als Scholar und sollte ein tüchtiger Land¬
wirt werden . Nun ist er. halb gegen den Willen

des Vaters , als Freiwilliger eingetreten , jetzt würde
sich' s ja zeigen , ob er zu nichts anderem als zum
Bauer taugen würde , ha ija,  der alte Herr sollte
staunen , was er alles fertig bringen wird , so träumt
er, in einer mitteilsamen Stunde hat er' s den
Kameraden erzählt.

Mitten auf freiem Felde hält der Zug und nach
einem fünfstündigen Marsch ist das erste Quartier
in Feindesland , ein halbzrrschossenes Dorf , erreicht,
freudig begrüßt von einem Bataillon Infanterie,
welche ihr Heim dort aufgeschlagen. Mit allen ver¬
fügbaren Mitteln und der kameradschaftlichen Unter-
stützung der anwesenden Truppen wird sich, so gut
es geht , eingerichtet . Ehe es dunkelt haben sich
alle auf den mit Stroh bedeckten Boden einer
Scheune niedergelegt , die erste Nacht in Feindesland.

' Ein Jahr später . Otto Heinsberg ist Unter¬
offizier und Gruppenführer geworden ; Franz und
der dicke Bräuer sind noch bei ihm. die anderen
tot oder verwundet . Bräuer hat sich durch einige
gute Patrouillengänge das Eiserne Kreuz und die
Gefreitenknöpfe , Franz die Tapferkeilsmeda -lle er¬
worben . Die anderen in der Gruppe sind fast alle
Landsturmleute , meistens verheiratet , und es hat
Otto keine geringe Mühe gekostet, sich in den Ge¬
dankengang und die R -den derselben, meistens Hand¬
werker oder Arbeiter , hineinzufinden , doch ist auch
rin wirklicher Dokl»r und Fabrikbesitzer dabei . Das
klang ja manchmal sehr überzeugend, wenn der
schwarze Wendler von den Zielen der Gewerkschaft
oder der Sozialdemokratie sprach und doch ein guter
Soldat und furchtbarer Feind der Engländer war.
Das hatte er bei den letzten Angriffen und Gefechten
bewiesen , ja zum Handgranatentrupp hatte er sich
freiwillig gemeldet , nur um möglichst nahe an die
Engländer heranzukommen . Zwischen seinen Reden,
wobei die Freiheit der Völker eine große Rolle spielt,
kommt immer wieder sein Haß auf Grey und Kon¬
sorten , und . wenn ich die in die Finger kriegen
könnte ' , zum Ausdruck.

Heinsberg schüttelt oft mit dem Kopfe, so etwas
hatte er niemals gehört , denn in dem streng ortho¬
doxen Pfarrerhause seiner Eltern wurde nur mit
Mitleid , und auf der Universität mit einer gewissen
Ueberhebung von diestn Proleten und Arbeiter¬
führern gesprochen . Dieser frühere Vertrauensmann
der Arbeiter und jetzige eifrige Soldat gab ihm ein
Rätsel auf , welches wohl der Mühe wert war , zu
lösen.



.Ich bin froh *, meinte soeben Wendler , . daß
ich arbeiten gelernt habe , es fällt mir jetzt wenigstens
nicht so schwer , wie dem langen Doktor , und ich
beneide ihn nicht . Denn ich hätte über den fast
lachen müssen , als wir ' das letzte Mal schanzen
waren , er bekam Streit mit seiner Hacke , weil sie
durchaus nicht in die Erde reinfahren wollte , das
heißt von selbst , und es ging gleich besser als ich 's
ihm gezeigt hatte , wir haben gemeinschaftlich unsere
Stücke fertig gemacht . * . Das hätte ich wirklich
nicht geglaubt , daß das alles so furchtbar schwer
halten würde " , gestand er mir , . es sieht sich leichter
mit an und bis jetzt habe ich noch nicht gefühlt,
wie einem das Kreuz so wehe tun kann . "

Bei der nächsten Ablösung bekommt Unteroffizier
Heinsberg den Befehl , am nächsten Lage abzureisen,
um an einem Offiziersaspirantenkursus teilzunehmen.
Noch eine Nacht bei den Kameraden , mit welchen
er Freud und Leid geteilt , welche er liebgewonnen
hat , trotz ihrer verschiedenen Bildung und Stellung
im Leben . Abends geht es auch recht bewegt zu
und soeben hatte der dicke Brauer mit dem langen
Wendler einen kleinen Streit , bis zu welcher Zeit
Heinsberg als Feldwebel wieder bei ihnen sein
könnte . Noch ein kurzer Abschied am Morgen und
Otto fährt , nach fast Iffz jähriger Abwesenheit , der
Heimat zu.

Kaleidoskopartig rollt während der langen Fahrt
die Zeit , welche er als Soldat verbracht , an seinem
Auge vorüber . Wie vieles hat sich doch geändert
in dem Wesen und den Anschauungen seiner Kame¬
raden , auch er selbst , er spürt es , ist ein anderer ge¬
worden . Der dicke Bräuer zum Beispiel , phleg¬
matisch und träge , jetzt bringt er es fertig , ohne
Widerwillen zu arbeiten und öfter als sonst hat er
sich an den Reden und Mutmaßungen seiner
Kameraden beteiligt , er hat sich ein eigenes Urteil
gebildet , ist selbständiger geworden . Wie wird doch
der Trägste aufgrrüttelt und durch die Macht der
Verhältnisse zum Nachdenken gezwungen , zum Wohle
des Vaterlandes und seiner Mitmenschen.

Dann der andere , ein Tunichtgut , von Jugend
auf schon bei allen schlimmen Streichen zu haben,
leichtsinnig auch nach seiner Verheiratung geblieben,
Weib und Kind sich selbst überlassend . Wie bat
er ihn gestern , doch seine Familie aufzusuchen und
viele Grüße auf ein Wiedersehefi zu bestellen , jetzt
vermißte er da draußen die Liebe der Seinen,
welche er so vernachlässigt hat , und wie sehnt er sich
nach ihnen.

Auch der lange Doktor und Fabrikbesitzer bringt
es jetzt fertig , sich unter den Kameraden wie einer
der ihrigen zu bewegen , sie nicht mehr von oben
herunter zu betrachten , sondern versteht auf ihre
Spässe und Ausführungen einzugehen , er kennt die
kleinen und großen Leiden der Einzelnen und ihrer
Familien , hat sich eingelebt in ihr Denken und
Fühlen . Das alles brachte der ungnädige und
strenge Lehrmeister Krieg fertig , was sonst wohl
keinem gelungen.

In der Heimat . Langsam wandert er durch
die Straßen , alles wie einst , nur viele Uniformen,
und erstaunt sieht er eine lange Reihe Frauen und
Kinder vor dem Eingänge eines Geschäftes stehen,
bewacht und in Ordnung gehalten von einem Polizei¬
diener . Im Schützengraben war ^vohl oft die Rede
von der Lebensmittelknappheit zu Hause , aber das
zu sehen hatte er nicht erwartet . »Seit zwei
Stunden stehen wir schon ' , antwortet ein 14jähriges
Mädchen auf seine Frage , »und das ist jetzt alle
Tage so, ' wir sind es nun fast gewohnt . ' In den
Haushaltungen trifft er eine ihn ganz eigenartig
anmutende Einschränkung der Lebensmittel , die
Menschen erscheinen ihm ganz anders als vorher.
Wenn auch einige murren , doch fest , wie etwas Un¬
abänderliches , und zähe trägt das Volk alle Last
und alles Leid . Auch hier vollbringt der deutsche
Geist und Wille Einziges . Jetzt versteht er auch , daß
die vielen Milliarden der Kriegsanleihen aufgebracht
werden konnten , Deutschland ist erwacht.
Durch die eiserne Umspannung seiner Grenzen , von
allem Auslandsverkehr abgeschnitten , nur auf sich
selbst angewiesen , konnte es seine Kraft und Eigen¬
art zur vollsten Entwickelung bringen , unabhängig in
wirtschaftlicher Beziehung , ohne fremdcnEinfluß .hoffen
wir für immer , auf geistigem und kulturellem Gebiet.

£  a*ac «* l - 3ctntnri

Der silberne Löffel.
Anekdote von Johann Peter Hebel.

In Wien dachte ein Offizier : . Ich will doch
auch einmal im roten Ochsen zu Mittag essen , und
geht in den raten Ochsen . Da waren bekannte
und unbekannte Menschen , Vornehme und Mittel¬
mäßige , ehrliche Leute und Spitzbuben , wie überall.
Man atz und trank , der eine viel , der andere wenig.
Man sprach und disputierte von dem und jenem,
zum Exempel von dem Steinregen bei Stannern
in Mähren , von dem Machin in Frankreich , der
mit dem großen Wolf gekämpft hat . Das sind
dem geneigten Leser bekannte Sachen , denn er er¬
fährt durch den Hausfreund alles ein Jahr früher,
als andere Leute . Als nun das Essen fast vorbei
war , einer und der andere trank noch eine halbe
Matz Ungarwein zum Zuspitzen , ein anderer drehte
Kügelchen aus weichem Brot , als wenn er ein
Apotheker wär ' und wollte Pillen machen , ein
dritter spielte mit , dem Messer oder mit der Gabel
oder mit dem silbernen Löffel , — da sah der
Offizier von ungefähr zu , wie einer , in einem
grünen Rocke , mit dem silbernen Löffel spielte , und
wie ihm der Löffel auf einmal in den Rockärmel
hmeinschlüpfte und nicht wieder herauskam.

Ein anderer hätte gedacht : Was geht 's mich
an ? und wäre still dazu gewesen , oder hätte
großen Lärm angefangen . Der Offizier dachte:
Ich weiß nicht wer der grüne Löffelschütz ist, und
was es für einen Verdruß geben kann , und war
mausstill , bis der Wirt kam und das Geld einzog.
Als der Wirt kam und das Geld einzog , nahm
der Offizier auch einen silbernen Löffel und steckte
ihn zwischen zwei Knopflöcher im Rocke , zu einem
hinein , zum andern hinaus , wie es manchmal die
Soldaten im Kriege machen , wenn sie den Löffel
mitbringen , aber keine Suppe . — Währenddem der
Offizier seine Zeche bezahlte , und der Wirt schaute
ihm auf den Rock, dachte er : Das ist ein kurioser
Verdienstorden , den der Herr da anhängen hat.
Der muß sich im Kampf mit einer Krebssuppe
hervorgetan haben , daß er zum Ehrenzeichen einen
silbernen Löffel bekommen hat , oder ist ' s gar einer
von meinen eigenen ? Als aber der Offizier dem
Wirt die Zeche bezahlt hatte , sagte er mit ernst¬
hafter Miene : Und der Löffel geht ja drein.
Die Zeche ist teuer genug dazu . Der Wirt sagte:
So etwas ist mir noch nicht vorgekommen . Wenn
Ihr keinen Löffel daheim habt , so will ich Euch
einen Patentlöffel schenken , aber meinen silbernen
laßt mir da . Da stand der Offizier auf , klopfte
dem Wirt auf die Achsel und läch »lte . Wir haben
nur Spatz gemacht , sagte er , ich und der Herr dort
in dem grünen Rocke . Gebt Ihr Euren Löffel
wieder aus dem Aermel heraus , grüner Herr , so
will ich. meinen auch wieder hergeben . Als der
Löffelschütz merkte , daß er verraten sei, und daß
ein ehrliches Auge auf seine unehrliche Hand ge¬
sehen hatte , dachte er : Lieber Spaß als Ernst , und
gab seinen Löffel ebenfalls her . Also kam der
Wirt wieder zu seinem Eigentum , und d -r Löffel¬
dieb lachte auch — aber nicht lange . Denn als
die andern Gäste das sahen , jagten sie den ver¬
ratenen Dieb mit Schimpf und Schande zum
Tempel hinaus und der Wirt schickte ihm den
Hausknecht mit einer Handvoll ungebrannter Asche
nach . Den wackern Offizier aber bewirtete er noch
mit einer Bouteillc voll Ungarwein auf das Wohl¬
sein aller ehrlichen Leute

Merke : Man muß keine silbernen Löffel stehlen.
Merke : Das Recht findet seinen Knecht.

Kriegsteilnehmer und
Krankenkassen.

Die stattfindenden Einberufungen lenken erneut
die Aufmerksamkeit auf die Wichtigkeit der Weiter-
versichcrung für Kriegsteilnehmer , die Kassenmit¬
glieder sind . Bei Kriegsausbruch wurde in einer
Reihe größerer Städte , so in Frankfurt  a . M.
sofort die Frage nach ihrer Bedeutung erkannt und
die private Kriegsfürsorge übernahm die Weiter¬
oersicherung der einberufenen Kassenmitglieder und

zwar in der dritten Lohnklasse , und sicherte so
Tausenden von Kriegerfamilien die Vorteile der
Kassenzugehörigkeit ; vor allem aber sorgte sie durch
die _ Fortzahlung der Beiträge dafür , daß kein
Kaffenmitglied durch seine Einberufung die Mit<
gliedschaft bei der Kaffe verlor und der durch die
bisherigen Beiträge erworbenen Rechte verlustig
ging . Bei Mitgliedern der Allgemeinen Orts¬
krankenkasse erfolgt in Frankfurt a . M . die An¬
meldung bei der Kriegsfürsorge automatisch , sobald
die Einberufung zur Kenntnis der Kaffe gelangt/
Anders ist es bei den Mitgliedern der Jnnungs-
und Betriebskrankenkaffen ; hier müssen die Ange -^
hörigen der Einberufenen bei der Kriegsfürsorger
für die Weiterverstcherung Sorge tragen ; sie erfolgt«
dann zu einem Satz , der der dritten Lohnklasse?
bei der Octskrankenkasse entspricht . Die Weiter - »
Versicherung durch die Kriegsfürsorge unterbleibt'
natürlich da . wo von anderer Seite , z . B . durch s
den Arbeitgeber , die Beiträge entrichtet werden . In
diesen Fällen ist jedoch darauf zu achten , daß bei
einer etwaigen Einstellung der Leistungen des Ar¬
beitgebers die Kasse bezw . die Kriegssürsorge be - j
nachrichtigt wird . Es sind Fälle vorgekommen , ins
denen die Weiteroersicherung nur unterblieb , weilß
weder die Angehörigen noch die Kriegssürsorge,'
wußten , daß der Arbeitgeber nicht mehr zahlte .R
Besonders häufig sind derartige Fälle bei Betriebs - tz
krankenkaffen und es wäre sehr wünschenswert,»
daß die Arbeitgeber , wenn sie schon nicht selbst die
Kosten der Weiterversicherung tragen wollen , die
Möglichkeit geben , daß sie von anderer Seite er - l
folgt . Es ist dabei allerdings zu beachten,!
daß manche Kassen , z. B . die der meisten kauf - ?
männischen Verbände , nach ihren Statuten die
Weiterversicherung während der Einberufung zum
Kriegsdienst ausschließen.

Es wäre zu wünschen , daß auch in anderen»
Städten und in den ländlichen Gegenden die!
Weiterversicherung bei der Krankenkasse als Regel-
leistung der Kriegsfürsorge betrachtet würde . Der
Bezug des Krankengeldes kann ja ähnlich wie in
Frankfurt a . M . aus dir Leistungen der Krt ^ s-
fürsorge verrechnet werden . Es ist schon bedeutsam,
daß den Kriegsteilnehmern so die Mitgliedschaft
bei der Krankenkasse gesichert bleibt , während sie
sie nach erlittener Verwundung und stark ver¬
minderter Arbeitsfähigkeit häufig gar nicht mehr,
erwerben können.

Es sei bei dieser Gelegenheit erinnert , daß
während der Einberufung . zu militärischen Dienst«
leistungen in Kriegs - und Friedenszeiten die Mit«
gliedschaft bei der Invaliden - und Angestellten«
Versicherung auch ohne Zahlung von Beiträgen'
weiterläuft . R . R . ;
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Das Keilverfahren
nach der Entlassung aus dem

Keeresdienste.
ii.

Auch wer noch keine Invalidenrente
empfängt , aber zufolge einer Verwundung , oderx
Erkrankung ein langdauerndes Leiden behält,»
kann unter Umständen von der Versicherungs«
anstatt in Heilfürsorge genommen werden , wenn
dadurch mit Wahrscheinlichkeit der Eintritt eine»
sonst drohenden Erwerbsunfähigkeit beseitigt wirdI
Dies ist jedoch eine durchaus freiwillige Leistung
der Landesversicherungsanstalt.

In ähnlicher Weise kann den Versicherten , welche
der Angestelltenversicherung  angehören , ein
Heilverfahren gewährt werden , falls die sonstigen
Voraussetzungen gegeben sind . In den ihr geeignet
erscheinenden Fällen gewährt die Reichsoersicherungs«
anstalt für Angestellte Kriegsteilnehmern ein Heil«
verfahren , entweder um die infolge Erkrankung z
drohende Berufsunfühigkeit eines Versicherten ab- ^
zuwenden , oder , wenn zu erwarten ist , daß ein
Heilverfahren einen durch Kriegsbeschädigung bereits
berussunfähigen Versicherten wieder berufsfähiSj
macht.
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Tätigkeitsbericht
der Kvteitung 10 vom Flöten Kreuz

für den Monat Gktover

„Kriegsbefchädigtm - Mrforge"

Am Schluffe de« Monats September befanden sich
in der Fürsorge der Abteilung 10

176 Kriegsbeschädigte
neu angemeldet haben si ch 38  »

214

Von diesen 214 Beschädigten wohnen ISO in
Wiesbaden und 64 außerhalb.

Beschädigt waren durch Tchußoerletzungen 132
und zwar

10 haben beide Augen verloren,
10 ., ein Auge verloren,

7 „ einen Arm verloren,

28 „ Armlähmung,
1 hat beide Beine verloren,

11 haben ein Bein verloren,

26 „ Beinlähmung,
28 „ Hand -, Fuß - und sonstige Schuß¬

verletzungen,
11 ., Kopfschuß.

Herz - , nerven - , lungen - und nierenleidend
sind 82.

Ueber Rentenansprüche war entschieden bei 118
Im Militärverhältnis standen noch . . . 88
Ohne Rente entlassen waren . 8

Zusammen 214

Von den 214 Beschädigten tonnten 42 in neuer
Stellung untergebracht werden . Den HeimatauS-
schüffen zu weiterer Fürsorge wurden 5 über¬
wiesen , außerdem wurden 21 Kriegsbeschädigte ver¬
suchsweise in Stellung gebracht . Bei 13 schweben
noch Verhandlungen.

Von den in Arbeit getretenen Kriegsbeschädigten
wurden 3 bei der Bahn und 12 bei anderen Be¬
hörden untergebracht . Bon den am Schlüsse des
MonatS in der Fürsorge befindlichen 167 Kriegs¬
beschädigten stehen 41 noch in Lazarettbehandlung,
37 befinden sich beim Truppenteil zwecks Erledigung
der Versorgungsansprache . Von den verbleibenden
89 sind 4 ohne Rente entlaffen . Ja 1 Fall ist
auf Rat der Geschäftsstelle gegen die Entlassung
ohne Rente Einspruch eingelegt und in 2 Fällen
Antrag auf Erhöhung gestellt.

In der Blindenanstalt find 10 vollständig Blinde
zur Umlernung untergebracht , 15 KciegSbeschäoigte
besuchen gewerblichen und kaufmännischen Fort-
brldungSunterricht . darunter 2 beim Physikalischen
Verein in Frankfurt a. M . und 1 die Kunstgewerbe-
schule m Mainz.

Zur Kur in Heilstätten sind 2 Kriegsbeschädi,
untergrbracht . 15 stehen noch in zioilärz ' licher 2
Handlung . Leider mußten 3 Kriegsbeschädigte i
ffirfTJÄ en v®(!cIIen  wieder aufgeben , da l
lickersÄ « ^ *° verschlechterte , daß Sr

cherseitS Bedenken gegen die weitere Ausübung i
Gewerbes erhoben wurde.

. 3 ° . beruflichen Fragen wurde in 371 Fäll,
n MUttärrentenfachen in 28 und in Jnval . de

7 « ntenMen in 13 Fällen Rat u
ukkunft erteilt , ebenso die erforderlichen Schri

k? ^ „ ° ugeferngt . Auskunft über Gewährung d
? w ° ,d - i » 10 SMm « S,

°uf Anforderung des BezirkSko.
2? SLnS ®Berufswechsel  zum Zwe
der Bewilligung des Anstellungsscheines erstattet,

Außer den zu Anfang aufgeführten Kriegsbe¬
schädigten beschäftigte sich der Ausschuß noch mit
17 vom Militär entlassenen Personen . Davon waren
in alter Stellung 15 , 2 betreiben eignes Geschäft.

immer noch wütenden Kampfe um unser Sein
oder Nichtsein die Technik spielt , muß alles da¬

rangesetzt werden , daß jegliche technische Aus¬
bildung so hoch und gut und rein werde , wie
e8 nur irgend geht ."

Kriegsbeschädigte öei Krupp.
Die Verwaltung der Firma Krupp  hat be-

schloffe », sämtliche Werksangehörige , dir als Kriegs¬
beschädigte aus dem Heeresdienst entlassen werden,
wreder einzustellen und ihnen die Wiederaufnahme
ihrer Tätigkeit mit allen Mitteln zu erleichtern . Es
stehen etwa 28 000 Beamte und Arbeiter der Firma
im Felde . Eignen sich die Kriegsbeschädigten durch
die Art ihrer Verletzung nicht mehr für die bis¬
herige Arbeit , so sollen sie eine andere Beschäf¬
tigung erhalten . Eine Anrechnung der staatlichen
Kriegsbezüge findet nicht statt . Beachtenswert hier¬
bei ist, daß die Firma Krupp den kriegSbeschädig-
ten WerkSangehö ' igen die staatliche Kriegszulage für
die Dauer von fünf Jahren von Wiederaufnahme
der Arbeit an unter allen Umständen gewährleistet.
In solchen Fällen also , in denen die Kriegszulage
infolge erhöhter Leistungsfähigkeit vom Slawe
wieder aufgehoben wird , gewährt die Firma Krupp
die staatliche Zulage aus eigenen Mitteln weiter.

Zur Aachausöilvung
der Kriegsbeschädigten Bauhandwerker

Stessennachweis.

Für eine Faßfabrik in der Nähe Wiesbadens werden
Mehrere « üf r gesucht. Die Arbeit kann teilweise im
Sitzen erledigt werden . Stundenlohn 80 Pfg . bis Mk . 1 .—

Mehrere Elektromonteur « finden gute Stellung.
Für eine Malzfabrik in der Nähe Wiesbadens werde»

zwei Mälzer gesucht.

In einem größeren Betrieb wird Maschinenschlosser
als Ausseher und Vorarbeiter gesucht.

Größeres Werk sucht Mechaniker (Echnittmacher ) als
Vorarbeiter.

Größeres Sveditionsgeschäst sucht Gespanndtlpo»
nent ' « von energischem Austreten und einwandfreiem Ruf.
(Stadtkundig .) Derselbe muß über SpeditionS - und Möbel-
transportsuhrw 'rk zu disponieren verstehen , gut zu Fuß
sein und radfahren können.

Ein Jaadanfseher wird aushilfsweise gesucht . Der¬
selbe muß weidmännisch abschießen und alle damit verbua-
nenen Verrichtungen erledigen können . Gesetzter zuverlässiger
Kriegsbeschä » gier findet hier Gelegenheit evtl , seinen Er¬
holungsurlaub zu verbringen.

Für eine evangelische Erziehungsanstalt wird ein Er¬
zieh r gesucht Bedingung ist daß derselbe mit Kindern
umzugehen versteht und evangelisch ist.

äußert sich in Nr . 13/14 der Baugewerkszeitung
(1916 ) Baugewerkschuldirektor Hirsch, Nienburg
(Weser ) , in beachtenswerter Weise . Er findet es
psychologisch verständlich , daß der Bauhandwerker,
der von der Fortbildungsschule her die Anfänge
theoretischer Kenntnisse hat , den Wunsch hat.
Techniker zu werden . Er warnt aber dringend
vor jeder Halbbildung . Er bezeichnet die Weiter¬
bildung im Sinne der BauschulauSbildung
während der Ausheilung der Kriegsbeschädigten
alS unmöglich . „ Die BollauSbildung zum Tech¬
niker kann nicht auf Nebenwegen betrieben werden,
zu ihr gehört der Vollbesuch der Fachschule , sie
nimmt den Schüler so ganz und gar in Anspruch,
daß er ihr auch ganz angehören muß . Lazarett¬
behandlung und Schulbesuch können nicht neben-
einanderlausen ." Der Verfasser bezeichnet im
wetteren Verlauf seiner Darlegungen die Einführung
eineS sechsten Schuljahres bei den Baugeweikschulen
als wahrscheinlich , was für die Erfüllung der
Forderung der Verleihung deS Einjährigen-
berrchtigtenscheivs durch diese Schulen sehr förder¬
lich sei. Die Uebersührung kciegSbeschädigter Bau¬
handwerker zu den Polierschulen wird abgelehnt.
Falls der Kriegsbeschädigte Technikergrhilfe , Bau¬
zeichner usw . werden wolle , sei der Besuch der
Fachschule für zwei oder drei Halbschuljahre vor¬
zuziehen . Das Gesamtergebnis der Betrachtungen
ist in folgenden Sätzen zusammen gefaßt:

»Vor allen Dingen aber kläre man die

Fürsorgestellen für die Kriegsbeschädigten überall

gründlich und sorgfältig auf , daß sie nach Mög¬
lichkeit nicht mehr die billigste , sondern die best,
Ausbildung auf den Fachschulen für die zu ver¬

sorgenden VaterlandSvrrteidiger auS dem Kreise
der Bauhandwerker fordern . Die Fachkreise
aber und die JnnungSoerbände mögen ihr ge¬
wichtiges Wort mit in die Wagschale werfen,

daß nicht etwa auS mißverstandener Sparsam¬
keit oder au « Unkenntnis der Verhältnisse heraus
minderwertige technische Kräfte herangebildet
werden , durch die meiner Ueberzeugung nach
nur eine Vermehrung deS Techniker - Proletariats
hervorgerufen werden würde . Gerade nach der
überaus bedeutungsvollen Rolle , die in dem

Mehrere gelernte Former können in einer Eisenhütte
als Vorarbeiter Beschäftigung finden.

In der Nähe von Koblenz wird ein Herrschaft « «
gärtner für ein Privat-Eanatorium gesucht.

Für Bad Neumahr wird Pferdepfteger gesucht.

Nach Grenzhausen wird für eine Fabrik keramischer
Gegenstände ein Arbeiter für vreuuhaaaarbei «»« ge¬
sucht . Derselbe muß das Ein - und Aussitzen der Oefen,
Füllen der Kapseln usw . erledigen können.

Nach Diez wird ein Buchbinder gesucht.

Nach Niederwalluf werden zwei biS drei B « « M<
schnlgärtner gesucht.

Für eine chemische Fabrik in Biebrich wird einLaborant gesucht.

Für eine größere Firma am Orte werden «auflevt«
aus der Eisenbranche gesucht.

Für einen gewesenen Sanitäter , der etwa ? Schreib-
arb ' i 'en v 'rst ht . bietet sich schöne Stellung in einer Fabrik.
Es handelt fich darum , daß derselbe erste Hilfe bei evtl.
Unfällen leisten kann.

Eine Seilerwareniabrik au der Mosel sucht Mecha¬
niker und «eastwagensührer.

Für ein Sanatorium am Orte wird Diener gesucht
der ledig ist.

Für einen Vorschuß , und Kreditverein in der Nähe
Wiesbadens wird juuaer « aufmann gesucht, der mit
Buchführung vertraut ist.

Für ein orthopäd . Institut wird Mechaniker gesucht.

Mehrere Angenienre und Techniker für Maschinen.
fabrik werden gesucht.

Eine Kleinbahnderwaltung sucht geeigneten Bäro«gehitfrn.
Die Londesbeil - und

Pfleger und HUfspflrger.
Pflegeanstalt ' Herborn sucht

Für eine Sektkellerei wird Vttrogehilfe gesucht.

Für « n städtisches L-bensmittelbüro wird kausmän«
nisch bezw . büromäßig geschulter junger Rau « gesucht.

Auskunft wird in der Geschäftsstelle , Kgl.
Schloß , Zimmer 26 . erteilt.



UaMvekk Zeitung.

Zur Zeit sind  folgende Unterricht Smüglichk eiten gegeben:
Buchführung(einfache und doppelte)
Kaufmännisches Rechnen
HandelSkunde mir Wechsellehre und Schrckrecht
Stenographie
Maschinenschreiben
Schreiben mit der linken Hand
Deutsch(Schreiben, Orthographie usw.)
Rechnen ohne Rücksicht auf ein bestimmtes

Gewerbe
Fachzeichnen für Bauschlosser

, , Bauhandwerker

j in 6 Wochenstunden
} tägl . v. 10—11 Uhr

Mo. u. Die. v. 4—5 Uhr
Mo. u. Die v. 5- 6 Uqr

< Do . 2y a -3 & Uhr
( Frei.4^ - 5 ^ Ugr

Freitag 3—%5 Uhr. h6- 6 ,
Montag 7—10

r 8 - 12
, 2- 5
, 2 —6

Dienstag 8—12
. 2 - 5
. 4 - 7

Mittwoch8—12
. 7- 11
. 2 - 5

Donnerstag 7—11 Uhr
, 7- 10 .. 8- 12  .. 2-6 .

Pflanzenzeichnen und Stilisieren
Kunstgewerbliches Fachzeichnen
Fachzeichnen für Bauhandwerker

. , Elektrotechniker
Kunstgewerbliches Fachzeichnen
Fachzrichnen für Bauhandwerker

, , Mechaniker
» , Bauhandwerker
, „ Bauschlosier
. , Bauhandwerker und Schreiner
' » Bauhandwerker

Schattenkonstruktion und Perspektive:
Fachzeichnen für Bauhandwerker

. , Elektrotechniker

. , Maschinenschlosser
Kunstgewerbliches Zeichnen
Fachzeichnen für Bauhandwerker
Kunstgewerbliches Zeichnen

Außerdem kann am Fachzeichenunterricht der Konditoren, Tapezierer, Buchbinder, Goldschmiede,
Dekorationsmaler, Schriftsetzer teilgenommen werden; ebenso am Werkstatiunti
Sonntag vormittags von 8 —11 Uhr.

Zur Auskunftserteilung  sind bereit: für die kaufmännischenFäche,
im alten Lyzeum Dotzheimerstr. 9, von 10—11 Uhr und für die gewerblichen Fächer Herr Direktor
Beutinger in der Gewerbeschule, Wellritzstratzr 38, täglich zu sprechen. Ebenso wird in allen, die KriegS-
beschädigtensürsorge betreffenden Fragen Auskunft erteilt im Geschäftszimmer Kgl. Schloß, Kaoalierhaus
Brdh. 2. Stock Zimmer 26.

Der Ortsausschuß für Kriegsbeschädigtenfürsorge Wiesbaden.

Freitag 2—5 Uhr
. 2- 5 .
, 2 - 5 .. 2- 6 .

SamStag 7—11 Uhr. 8- 12  .

altes Lyzeum, Dotzheimerstr9

bei Herrn Lehrer Paul,
Philippsberg 25

LyzeumI, a. Schloßpl. Zim. 12

Gewerbeschule Wellritzstr. 88

richt der Schriftsetzer

Herr Direktor Wewer

ÄoffoettrilMg für den5. lMfmnnjfchkli Werri- tskurfus für KttegsblMjgte.
(10 Wochen.)

I. Kaufmännisches Rechne»».
1. Prozentrechnung— Prozente vom Hundert (Prozente, Summe und Prozentsatz gesucht).
2. ZmSrechnung— ZinS, Zinsfuß, Kapital, Zeit gesucht.
3. Diskontrechnung— Berechnung der Barsummen.
4. Lesen eines Kontoauszuges.
5. DaS Wichtigste aus der Effektenrechnung.
6. Einfache Kalkulationen.

II. Handelskmrde »nit Schriftverkehr (einschl. Gesetzrskunde und volkswirtschaftlichen Belehrungen).
1. Gründung eines Kleingeschäftes— Firma, Anmeldungen, Anzeige.
2. Wareneinkauf. Allgemeine Grundsätze.

a) Abschluß des Kaufvertrages.
1. Der Antrag (das Angebot), Anfragen und Angebote.
2. Dir Annahme (die Bestellung), Bestellungen durch Bestellzettel, Postkarten, Brief,

Telegramw, Widerruf.
b) Erfüllung deS Kaufvertrages.

1. Pflichten des Beikäufers, Ausführung von Bestellungen durch Boten, Post und Bahn.
2. Pflichten deS Käufers.

an) Abnahme der Waren. Untersuchung, Mängelrüge,
db) Zahlung deS Kaufpreises— Quittung.

3. Etwas von Verzug. Verjährung, Mahnung.
Zahlung durch Postanweisung und durch Wertbrief. Zahlung durch Wechsel(daS Wichtigste
vom Wechsel). Zahlung durch Scheck (daS Wichtigste vom Scheck und vom Verkehr mit
den Banken, besonders der bargeldlose Zahlungsverkehr).

3. Warenverkauf— Kalkulation, Warenewpfehlung.
4. Der Kaufmann und seine Angestellten— Handlungslehrling und Handlungsgehilfe,

Zeugniffe, Bewerbungsschreiben, Lebenslauf.
5. Der Kaufmann im Verkehr mit Behörden und als Staatsbürger , Eingaben.

III. Buchführung.
1. Die einfache Buchführung im Warengeschäft, Geschäftsgang einer Kleinhandlung in

Kolonialwaren.
2. Einführung in die doppelte Buchführung eines Warengeschäftes.

IV. Ziel.
Die Kriegsbeschädigten sollen befähigt werden, ein Kleingeschäft selbständig zu führen oder
in einem kaufmännischenBetrieb als Handlungsgehilfe tätig zu sein.

Stellen für Kriegsbeschädigte.
I - Au

»ach Bebra wird in eine neu zu eröffnend« Gatzeistun
uusser Reparaturwerkstätte ein tüchtiger, gewiffenhafter % fcrr+e
beiter gesucht(Fachmann), dem daran gelegen tft, eine fichn
und gut dotierte Stellung zu erhalten. 63/11. i e9eno

Kür eine Hür, »« .Aktiengesellschaft im Dillkreti In
wird zum sofortigen Eintritt ein zuverlässiger Werkmeist̂ roche
mit Kenntnissen im elektrischen Kle-nbetrieb gesucht. 64/11.TL . n-

In ein benachbartes «ratze » « aaator -NM im Stf , r,w
bischen Schwarz» ald wird ein Heizer für Zentralheizungr so
gesucht, welcher die vorkommendenkleinen Reparaturen, dwereiNl
sich im Betrieb ergeben, ausbessern kann, sowie elektrotech,erwui
Nische Anlagen müßten gleichzeitig repariert und im Staitx,„^ s
gehalten werden. 6511 . "

®»« e ytestge große JnstastatlonSfirma sucht sü?rmögl
einfache Buchtührungeinen jungen Kaufmann, welcher EtenDeutscl
graphie und Schreibmaschine schreiben kann. 66/11. haben

«ach SRt ' tttt « wird in eine Buchdruckereiein gkomie
lernter Setzer als Maschinenmeister gesucht. 71/11.

* . ’ ‘ ' ein
. . . . 71/11.

Nach Saga « i . Schl , wird ein tüchtiger Elektrotê '?^ ^
mker gesucht, welcher mit Licht- und Kraftanlagen vertriEstens
ist, sowie Anfertigung von Projekten und Zeichnungen i» Ge
stände ist, auszutühren. 72 11.

«ach Lvetzia» wird zum sofortigen Eintritt rin Krast^ ,
Wagenführerfür praktizierenden Arzt gesucht. 76/11. -Bat

E,n h«,stg «r «oidschmiedemeistrr sucht zum foßaterlt
fortigen Eintritt einen tüchtigen Goldarbeiter und einen tücheren
tigen Uhrmacher. 83/11.

®»n « htestge Werkstätte für Eisenkonftruktim ? ^ ^
sucht zum sofortigen Eintritt drei tüchtige Konstruktion̂ " '
schlosser. Beschäftigung dauernd, hoher Lohn und Kriegen L;
^ul°ge. - 79/11. jberm

$ut4i DU vorzunehmende Bergrötzeeung »ta «« atike,
großen Werke » weiden zum sofortigen Eintritt : dr̂ "
Werkzeugmacher, zwei Maschinenschlosser, 20  Revolverdreh«^ ^ * *
ein Einrichter, ein Werkzeugschleifer, zwei Betriebsschlosse?° n an
zwei Werkzeuadreher. ein Borarbeiter für Drehbänke und cgesorgt
30 - 40 gelernte Facharbeiter gesucht. 86—90111. i/iltnisi

«,n hiesig «» « anal . nr >d Waff . rbangtfchä ^ ^
sucht emen kuegsbeschädigtenMann als Installateur un(.
Spengler. 100111/”e be
, , « ine hiesige groß « Knnft -Prägeansta « sucht zusrheber
sofortigen Eintritt einen Kunstpräger und einen Buchbinder grge

Ein « große angesehen « Firma sucht zum Ufortigeveilvei
Eintritt zwei zunge Kaufleuie für einfache Buchhaltung, mtlassi

» , 101/11. !ommt,
... biestge Drucker, ! wird zum sofortigen Eieicliieder

tritt em Buch oder Steindrucker gesucht. 9241. *
, . Eine Unt »rnehmerstrwa in Mai « , sucht l
(otocngnt Eintritt einen, energischen Maurerparlier , welchêVkran
Vraktlsch ausgebildit ist, und über entsprechende ErfohE 'ranke/i
v» sügt. s'U.  U gi

II . solche :
Samenhandlung in Darmstadt sucht einen zuviî krmö

lässigen Fuhrmann. 76. oder A
L- »«»fabrtk in Mainz sucht einen Maschinisten sidrvilliav

Dampfmaschine und elektrische Anlage. 86.n rr.n
Jngenieur .Büro in BadRauheim such» ein«“ “ : 1

Elektromonteur. no . Nähere
Akt .-Ges Bingrr Nebenbahn sucht einen Betri -dijeweils

lnler _ 135. brschäd
Büro -Möbelfabrik tu Grotz -Karbe « sucht etJrtefit j

Anzahl Schreiner. 146j *J ' p
Armnturensabrik in Söch « sucht einen in der t

maturenbranche bewanderten Kaufmann. 177. Rat ui
Billa Katharina in B »« grn sucht einen tzauivelche

gärtner. 19g. anb D
Darmstävter Holzindustrie sucht einen Bretters»k-. . „ ŝ ,,

tierer und Platzmeister. 200. f tn W
Sasw ' rk in Bad Em » sucht einen Schlaffer u»

»inen Installateur für Hausinstallation . 202. k
Papierfabrik in Eberstadt sucht zwei Papierm«

schinenführcr und zwei Papiermaschin' ngehilsen. 208. ,
Knaben »,zUhnagsheim zu Hühnl in sucht sos°l» -»r»

einen älteren zuverlässigen Knecht für landw.Betrieb, lebl«r ln
oder verheiratet. 213. isl vU

Ehromoiirhog «. Kunstanftalt sucht einige SteisV ^ "
drucker, d. h. Leute, die an Schnellpresse arbeiten könn»

215.«
Rudelfabrik in ffri »drich»bors sucht einen zuv«

lässigen und gewissenhaften Au' seher, der technisch«ebild
ist, derielbe soll den Kesselheizer überwachen, hauptsä^ liAngestl
aber die mittels 35- 40 Elektromotoren betriebene Trotzer kau
nerei besorgen. 219.

Fü - ein SamiedeqeschLst i« Ab «i>»h«im « *«C II
Worms wird infolge Todesfall des Inhabers ein selk̂i^lier
ständiger Schmied gesucht, der das Geschäft weiterbetreitpchen <
kann. . 220  der de

Jostallatio « sa «s<HLfe in Bierstadt sucht eta«0iQ enfc
Elektromonteur für Hausinstallationen . 239/ "

.des

Der Unterricht für den 5. Kursus begann am Montag, den 13. September, morgens um 10 Uhr
in der kaufmännischen Fortbildungsschule, Dotzheimerstratze9, und findet dort an allen Werktagen von
10—11 Uhr vormittag« statt.

Die Sprechstunde des Direktors ist an allen Schultagen von 10—11 Uhr vormittags. DaS Ge¬
schäftszimmer ist geöffnet von 7 —12 Uhr vormittags und von 2 —5 Uhr nachmittags.

Es wird gebeten, bei etwaige» Rückfrage»
Tagebuchaummer mit anzugebea. c rx

Bewerber, für unter I. ausgeschriebenen Stellen wollkü
sich zunächst an den AnKschntz für Kri «a»b«sihLdt ««e»" r̂Zk
Fürsorge, Frankfurt a M , Bleichstraße 18, Erd-«dring
schoß Fernruf Amt Hansa 7396 und 7397 wenden.

Ebendaselbst wird auch unentgeltlich Auskunft in all»
Rentenfrogen erteilt- ,

Anfragen aus die unter II. bezeichnetenStellen P
den Mtttelvrutsiben ArbeiiönaLweiSverba«an

Frantfurt a . M ., große Friedbergerstraße 28,
Amt Hansa 411 und 8810 zu richten



*

;te. - - -
Auch hier handelt es sich um eine freiwillige

mb« GaLeistung der Reichsoersicherungsanstalt für Ange-
-fter Â xgte, deren Erfüllung von dem Ergebnis einer ein-
Äl ^ hen'den Prüfung deS Einzelfalles abhängt,
btllkrei, In allen Fällen, wo eines der oben be-
!erkmeist^ rochenen Heilverfahren nicht in Frage kommt.
.« « Lat sich die Abteilung .Bäder - und AnstaltS-
alheiMlliürsorge"  des Zentralkomiteesder Deutschen
turen, dBereine vom Roten Kreuz die Aufgabe gestellt, den
lektrotetzierwundeten oder erkrankten Kriegsieilnehmerndie
'^ Durchführung einer Bade- oder Erholungskur zu
sucbt ierrmöglichen. Zahlreiche Bäderverwaltunzen in

,er EteniDeutschland. Oesterreich-Ungarn und in der Schweiz
66,11. zaben bereits freie Bäder oder sonstige Kurmittel,

ei ein QC0txiie Erlaß der Kurtaxe bewilligt, zum Teil sogar
l/ktroteFstenfreie Unterkunft und Verpflegung oder min-
l vertraûllens eine Ermäßigung des Preises gewährt,
engeni» Gewisfermasseneine Ergänzung der Bäder- und
? ^̂ , !lnstal1sfürsorge ist in der Tätigkeit eines Vereines

1 76/11.1 Vaterlands - Spende"  zu erblicken. Die
zum ŝ aterlands -Spende gewährt in Bädern oder an-

inen tültzeren Kurorten Felüzugsteilnehmerneinen Er-
t ^ ^ I^ olungsaufenthalt, um dadurch ihre volle Arbeits-
lruktioE^ft Wirtschaftsleben wieder zu gewinnen,
d Kriegöu Betracht kommen in erster Reihe Leichtkranke
19/11. ,der nur Erholungsbedürftige(Neurastheniker, Rheu-

's etaê atiker. leichte Form von Herzkrankheit,Erkrankungen
verdreĥ ^ Verdauungsorgane usw.) für die nicht bereits
>sschlosse?ou anderer Seite (durch Gewährung von Renten rc.)
ke und cgesorgt wird, die mit Berücksichtigung aller Ver-
-90|11_Jtjltni(fe mit ihrem Einkommen eine Badekur nicht
üteur'uL ^ Oĝ chen können, und gegen deren Entsendung
100111. f*c behördliche Kriegsfürsorge Bedenken nicht zu
sucht zûrheben hat.
- 99i'n " Welche der oben geschilderten Arten eines weiteren
sofortigeökilverfahrens für den aus dem Heeresverband
rliuug. rntlassenen Kriegsbeschädig!en jeweils in Frage
101/11. iommt, kann natürlich nur von Fall zu Fall ent-

Ei»hieden werden, jedenfalls sei allen denjenigen, die
ucht "Uter den Folgen einer Verwundung oder
r. wckchk^ rkrankung zu leiden haben, oder aufs neue er-
rrf̂ ^ /rankê , aufs dringendste empfohlen, ihre Ansprüche

11' sll geeigneter Weise geltend zu machen, oder wo
solche nicht bestehen, unter genauer Darlegung der

Mit zuveiVermögensoerhältnisse . Zugehörigkeit zur Arbeiter-
76. oder Angestelltenversicherung, ein Gesuch um Be-

nisten sstvilligung eines Heilverfahrens einzureichen. In
ch» tiii| *?en  Zweifelsfällen, und vor allem über alle

HO.näheren Einzelheiten und Formalitäten wird der
Betri-bijewcils zuständige Ortsausschuß für Kriegs-

135.b-schädigtenfürsorge, oder, wo rin solcher nicht be-
-"steht, die entsp echende Hilfsorganisation jederzeit

in der «g.erne  bereit sein, weitere Auskunft zu geben, und mit
177?ß̂ at und Tat dazu beizutragrn, daß dir Wund-n,

en Hauwelche der furchtbare Krieg geschlagen hat, heilen
. ,J9®\ inb vernarben, soweit di-s überhaupt im Bereiche

menschlicher Möglichkeiten liegt,
iosseru« Dr. M. O.

202. l, _ m _Papierm
208. .

?eb/?LHln Waßnruf der Aerufs - und

ige SttiArbeitsgenofsen an alle Kriegs-
2i5. oejchadlqten.iten zuv« _ . r "

h fitbilb Dw Arbeitsgemeinschaft für das einheitliche
nptsLr-lMngestelltenrecht. die Soziale Arbeitsgemeinschaft
-neT»«>er aufmännischenAngestellten, der Deutsch- Werk-
m HreE ' x?''^^ banb, die Generalkommission der Gewerk-
ein selkch^sien Deutschlands, der Gesamtverband der christ-

nb°tr-iMchen Gewerkschaften Deutschlands und der Verband
uAl dir b̂ ut^ en  Gewerkoereine(H.-D.) veröffentlicht

239̂ ° llenden Mahnruf an die Kriegsbeschädigten:

desÄ 7»^ °"? "glichst bald der Einförmigkeit
ageu bEn̂ "̂aretten zu entgehen und zur

? -, ? "̂ belt  zurückzukehren, veranlaßt viele Kriegs-
- torffcS ?’ 0 *" t0’0fn dem Willen der behandelnden
^Wringen ^ ®ntlâ nZ °us den Lazaretten zu

len
i&bia»
8, '
en.
it in all« Vielfach werden*, . , . an sich verständliche

' •, äU  El von gewerbsmäßigen
S'"'? Ln In di-,-» Anzeigrn

b-> h-h-» Lin-
» geboten für die verschiedensten Arbeiten gesucht.

£nrnrekk Bfttung.

Zum Teil erhalten die Kriegsbeschädigtenauch von
ihren Angehörigen aus der Heimat solche Anzeigen
zugesandt. Das letztere mag gut gemeint sein.
Die Angehörigen hoffen, daß sie dem Kriegsbe¬
schädigten hilfreich zur Seite stehen können, wenn
er in der Heimat irgendeine Arbeitsstelle findet.
Dem Interesse der Kriegsbeschädigten wird jedoch
vielfach durch solche von liebevollem Hilfsbedürfnis
ausgehenden Vorschläge und Angebote nicht gedient.
Solche Angebote von Arbeitsstellen kommen häufig
infolge des gegenwärtigen Mangels an Arbeits¬
kräften oder auch aus der Absicht, eine billige Ar¬
beitskraft zu erhalten. Wird dann bei Abschluß
des Krieges der Arbeitsmarkt von den aus dem
Felde heimkehrenden Millionen überschwemmt, dann
verliert der Kriegsbeschädigte wieder die ihm früher
fremde und auch während feiner Arbeitstätigkrit
nicht heimisch gewordene Stelle. Die Last, die
dann den Angehörigen obliegt, wird nicht immer
getragen werden können, auch wenn die Liebe zu
dem Kriegsbeschädigtennach wie vor dieselbe bleibt.
Der Hilfsbedürftige steht dann allein. Es wird
ihm bei dem großen Angebot von Erwerbstätigen
schwer, vielleicht unmöglich werden, einen seinen
Fähigkeiten entsprechenden Arbeitsplatz zu finden.
Sein Leben ist verfehlt. Nichts wäre für ihn trau¬
riger, als von der Rente allein leben zu müssen
und sich nicht mehr als nützliches, durch Arbeit
dem Ganzen dienendes Glied der Gesellschaft zu
fühlen.

Es kommt nicht so sehr daraus an, daß der
Kriegsbeschädigte schnell, sondern daß er dauernd,
auch über die Kriegszeit hinaus, vielleicht für sein
ganzes späteres Leben, Arbeitsgelegenheit erhält.
Deswegen sollen die Kriegsbeschädigten nicht ohne
genaue Prüfung Arbeitsstellen annehmen, die ihnen
oft aus gutem Herzen, häufiger aus gewinnsüchtigen
Absichten angeboren werden.

Die Kriegsbeschädigten müssen in erster Linie
den Vorschlägen und dem Rate des behandelnden
oder leitenden Arztes folgen. Sie sollten die Vor¬
schläge der Fürsorgestellen für ihre Berufsberatung
b-achten. Die Fürsorgestellen folgen dem Grund¬
satz. den Kriegsbeschädigten möglichst in seine frühere
Arbeitsstelle zu bringen, um ihm dort dauernde
Arbeit zu sichern. Gelingt dies nicht, so soll ihm
in se nem früheren Beruf Arbeitsgelegenheit ver¬
schafft werden. Mit den Berufsverhältnissen be¬
traut , der Mithilfe seiner Arbeitskollegen sicher,
wird er Freude an der Arbeitstätigkeit und .Aus¬
söhnung mit seinem Schicksal finden. Nur wenn
die Kriegsbeschädigung beides nicht ermöglichen
läßt, soll die Erlernung eines neuen Berufes er¬
folgen.

Die Hilfe der Jürsorgestellen und der Berufs¬
berater, sei es bei der Unterbringung der Kriegs¬
beschädigten in ihrer früheren Arbeitsstelle, in ihrem
früheren Beruf oder bei Erlernung eines neuen
Berufs, erfolgt nicht, um eine Kürzung der Rente
herbeizuführen, sondern dem Hilfsbedürftigen das
Dasein zu erleichtern. Dafür, daß den Kriegs¬
beschädigten aus den Kreisen ihrer Arbeitsgenoffen
geeignete Berufsberatung zu Teil werden kann, ist
Vorsorge getroffen.

Die Kriegsbeschädigten haben deshalb keine Ur¬
sache zu irgendwelchem Mißtrauen gegen die ledig¬
lich zu ihrem Nutzen geschaffenen Einrichtungen.
Sie sollten insbesondere dann, wenn für ihr
weiteres Fortkommen die Erlernung eines neuen
Berufes oder die unter den veränderten Ver¬
hältnissen notwendige Anpassung an die frühere
Berufstätigkeit sich notwendig macht, den guten
Ratschlägen, die ihnen von Aerzten und sachver¬
ständigen Berufsberatern gegeben werden, ver¬
trauensvoll Beachtung schenken.

Jedenfalls sollten sie auf Anzeigen in den
Tageszeitungen oder auf Angebote von Arbeits¬
stellen unter der Hand nicht eingehen, wenn sie
nicht die Sicherheit haben, eine dauernde Arbeits¬
stelle zu erhalten. Vermögen auch die Jürsorge¬
stellen solche nicht in allen Fällen zu beschaffen, so
bleiben die Kriegsbeschädigten doch, wenn sie deren
Vermittlung in Anspruch nehmen, mit diesen Hilfs¬
organisationen in Verbindung und finden in ihnen
einen stetigen Rückhalt."

Unsere Kriegskost.
Die Volksnahrung im Kriege soll sein einfach,

aber nahrhaft und gesund.  Alle verfügbaren
Nahrungsmittel sollten in möglichst natürlichem Zu¬
stande verwendet werden, nicht durch Künsteleien
entwertet und verteuert. Trotzdem werden wir
im Winter viel Dauerkost(Konserven) nötig haben.

Im Frieden waren wir an eine großstädtische
Ernährungsweise mit viel Fleisch, Eiern. Milch,
Feinmehl, Zucker und Fett gewöhnt, in Verbindung
mit einer sonstigen verweichlichnden Lebensweise. '
Jetzt hingegen müssen wir uns halten an grobes
Brot , Grütze , Kartoffeln , Hülsen flüchte,
Gemüse , Käse und Obst,  mit sehr wenig Fett
und Fleisch. Diese Kost, wenn langsam gegessen
und gut gekaut, ist der Gesundheit durchaus förder¬
lich. Sie verträgt sich aber nicht recht mit unserer
bisherigen Lebensweise, da sie vom Körper sozu¬
sagen erst . erarbeitet" werden muß, wozu ein ver¬
stärkter Kraft- und Stoffwechsel gehört. Deshalb
erfordert sie eine Veränderung unserer ge¬
samten Lebensweise,  nämlich eine stärkere
Muskelbetätigung , Abhärtung der Haut
durch Wasser , Luft und Licht , häufiges
Tiefatmen in möglichst reiner Luft.  Die
meisten Menschen müssen also jetzt umlernen und'
sich umgewöhnen.

Kleine Kinder gewöhnen sich besonders schnell
an eine derbere, pflanzliche Kost, ein Beweis dafür,
daß sie durchaus naturgemäß ist. Mit etwas guter
Milch, die der gesunde Erwachsene nicht benötigt,
gedeihen sie in gesunder Luft und bei guter Pflege
meist vorzüglich.

Im allgemeinen gilt es also, dieErnährungs-
und Lebensweise unserer Voreltern
wieder anzunehmen,  bei welcher sie auf
dem Lande  gesund und stark geworden sind.
Dabei wird man auch bald herausfinden, daß
alkoholhaltige Getränke , starker Kaffee
und viel Tabak  leichter entbehrt werden können,
ohne daß unser Lebensgenuß im geringsten ge¬
schmälert wird. Im Gegenteil: ein zunehmendes
Gesundheitsgefühl, wie wir es früher kaum für
möglich gehalten hätten, ist erfahrungsgemäß die
Folge, ruft alle noch schlummernden und sonst ge¬
bundenen körperlichen und seelischen Energien auf
den Plan und steigert Lebensmut und Tat¬
kraft  bis zu den äußersten Grenzen, wie es die
heutige Lage der Nation erfordert.

Der Arbeitsausschuß
deutscher Vereine für Lebensreform

Hamburg, Holstenwall 3/5.

HLeschästigung in Lazaretten.
Wie beschäftigen wir uns an den

langen Winterabenden?
Die Tage werden kürzer und an den langen

Winterabenden tritt häufiger der Wunsch an uns
heran, unsere Mußestunden mit einer anregenden
und nützlichen Beschäftigung auszufallen.

Nur noch wenige Wochen trennen uns von dem
Weihnachtsfeste. Wäre es da nicht ein schöner Ge¬
danke, wenn wir in den verschiedenen Lazaretten
die fleißigen Hände regen würden, um an dem
Feste den Kindern, sei es den eigenen, sei es denen
der Kameraden im Felde oder denen, deren Vater
im Kampfe gefallen ist, den Gabentisch zu decken.
Die Kinder sind ja meist so bescheiden in ihren
Wünschen, und eine Kleinigkeit bereitet ihnen oft
eine helle Freude.

Mein Vorschlag geht nun dahin, daß sich in
den einzelnen Lazaretten die Kameraden zusammen¬
schließen und je nach ihren Fähigkeiten und Ver¬
anlagungen Spielzeuge für unsere Kleinen Her¬
stellen. Der eine wird aus den für wenig Geld
erhältlichen Modellierbogen eine Burg, eine Festung
oder einen Bahnhof Herstellen, der andere, der
etwas von der Schreinerei versteht, zimmert einen
Pferdestall, einen Kaufmannsladen oder eine Pup-
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penwohnung, die er mit einem entsprechenden, in
jedem Papiergeschäft käuflichen Parier austapeziert.
Ein Dritter schließlich, der mit der Laubsäge um¬
zugehen versteht, liefert die Möbeleinrichtung oder
zimmert einen kleinen Wagen, zu dem er das zu¬
gehörige Pferdchen für billiges Geld ersteht.

Bei der gemeinsamen Arbeit regt der eine den
anderen an und ich bin überzeugt, daß alle ihre
Freude an der Tätigkeit haben werden. Der schönste
Lohn wird uns aber zu teil, wenn wir am Weih¬
nachtsfeste die Kleinen zu uns laden und ihren
Gabentisch unter dem Tannenbaum aufbauen. —
Ihre leuchtenden Augen und ihre Freude ent¬
schädigen uns vollauf für die kleine Arbeit und
die geringen Ausgaben, die uns die Herstellung
der Geschenke verursachen.

Und so nehme nun jeder die Schere, die Säge
oder den Hobel zur Hand und betätige sich in dem
gedachten Sinne.

Vizeseldwebel Bender.
Frankfurta. M-, ReservelazarettV, Baracke5ä.

Korkstöcke statt Kummistöcke.

iA/\,
(Mit einer erläuternden Abbildung.)

Uns wird von Darmstadt ge¬
schrieben: Ein verwundeter Kamerad,
Joseph Walotka im Alicehospital in
Darmstadt , hat für die teuren Stock¬
gummi, die er wie auch viele andere
Kameraden notwendig brauchen, einen
billigen Ersatz gefunden. Er fertigte
sich zu seinem Stock aus dünnem
Eisenblech eine Hülse von ca. 6 ein
Länge und klopft diese bis zur Hälfte
ihrer Länge auf die Spitze des
Stockes. Außerdem befestigte er sie
noch durch einen kleinen Nagel am
Stock und preßte darn in die untere
Hülsenhälfte einen alten Flaschen¬
kork. der immerhin 2 —3 crn heraus¬
ragt . Auf diesem Kork geht er genau
so gut wie auf dem teuren Gummi
und möchte das auf diesem Wege
den anderen Kameraden und Laza¬
retten weiterempfehlen. Der Kork
läßt sich mit Korkzieher leicht ent¬
fernen und erneuern . Ein Kork reicht
immerbin für14 Tage bis 3 Worten.
Die Hülse wird leicht umgebrödelt, da¬

mit sie nicht so leicht den Kork abschert. Zum schöneren
Aussehen und um vor Rost zu schützen, lackiert
man die Hülse am besten schwarz.

z

Uom deutschen Keifte.
In Seelen , die das Leben aushalten»
Und Mitleid üben und menschlich walten.
Mit vereinten Waffen
Wirken und schaffen.
Trotz Hohn und Spott,
Da ist Gott . Fr . Th. Bischer.

Fuß über Grüften,
Fest auf dem Festen,
Haupt in den Lüften,
So ist's am besten.

Fr. Th. Bischer.

Lazarett-Aeratung.
Die Lazarett-Beratung, die als Einrichtung des Frank¬

furter Vereins vom Roten Kreuz der Frankfurter Kriegsfür-
forge angegliedert ist, will dem Interesse der Verwundeten
und Kranken im Bezirk der Lazarett-Zeitung dienen. Zeder
mige die Fragen, die er auf dem Herzen hat, seien fi»
wirtschaftlicher Natur, rechtlicher Natur oder wie immer,
schriftlich an die Lazarett-Beratung richten. Es soll auf jede
Frage brieflich  Antwort gegeben und die Möglichkeit ge¬
sucht werden, Rat und Beistand zu schaffen. Antworten von
allgemeinem Interesse werden ohne Namensnennunghier
veröffentlicht. Vertrauliche Behandlung wird zugesichert, da¬
her anonyme Anfragen verbeten. Tie Zuschriften sind zu
richten: Andie Lazarett-Beratung , Frankfurt  a . M.,
Kriegsfürsorge, Theaterplatz 14. Beifügung von Rückporto
ist nicht erforderlich. Sprechstunden der Lazarett-Beratung
für persönliche Rückfragen find täglich5—6 Uhr.

Hefr . A . A . Frage:  Steht dem Inhaber
des Eisernen Kreuzes zweiter Klaffe und der hessisren
Tapferkeitsmedaille ein Ehrensold oder eine sonstige
Vergünstigung zu ?— Antwort:  Die über die Er¬
neuerung des Effernen Kreuzes ergangene Stfftungs-
uickunde vom 5. August 1914 sieht die Regelung
einer Ehrenzulage für den Inhaber des Kreuzes
durch besonderes Gesetz  vor . Ein solches Gesetz
ist bis zur Stunde noch nicht erlassen worden. Den
Inhabern des Eisernen Kreuzes erster w'e zweiter
Klasse stehen somit vorläufig vermögensrechtliche
Ansprüche irgend welcher Art nicht zu.

Nntervfliziep W . K . Frage:  Welcher Weg
ist einzuschlagen, um die Waffer Meisterlaufbahn zu
ergreifen, welche Vorbedingungen sind erforderlich?—
Antwort:  Sie müssen durch ihren Zivilberuf
für den Dienst als Waffenmeister vorgebrldet sein.
Zur Anstellung als Waffenmeister dürfen nur solche
Personen gelangen , d e nach i»n bestehenden be¬
sonderen Bedingungen in den Gewehrfabriken aus¬
gebildet sind und die vorgeschriebeve Prüfung be¬
standen haben. Sie können daher nur em Gesuch
um Kommandierung zu einer Gewehrfabrik zwecks
Ausbildung als Waffenmeister an ihre Kompagnie
richten.

Kaßrer A . Frage:  Während eines Heimat¬
urlaubs erkrankte ich an Typhus und kam infolge¬
dessen in das Krankenhaus meiner Heimat. Wer
hat für die Krank-npflege c>uf,ukommen und wer
für die Kosten der Desinfektion meines Zimmers
zu Hause? Ich bemerke, daß die Kosten für die Des¬
infektion ohne mein Wissen von meiner Frau be¬
zahlt wurden. Werden mir dieselben trotzdem zurück
erstattet? — Antwort:  Wenn ein Mann auf
Urlaub erkrankt und nicht sofort in ein Militär¬
lazarett überführt werden kann, so hat die Ge¬
meinde zunächst für seine Krankenpflege auszukcmi-
men. Der Gemeinde können die entstandenen
Kosten, soweit sie notwendig und ortsüblich waren,
zu Mindestsätzen vergütet werden, jedoch wird man
nicht annehmen können, daß auch die Kosten für
die Desinfektion des Zimmers erstattungsfähig sind.
Diese Desinfektion hat die Gemeinde in ihrem eigenen
Interesse oorgenommen und die Ehefrau wäre nicht
verpflichtet gewesen, diese zu zahlen, zumal Sie
keinen Auftrag zur Desinfektion gegeben haben.
Ihre Frau soll versuchen, den Betrag von der
Gemeinde zurückzuerhalten.

Aätstl-tzcke.
Wer Gutes will, der sei erst gut;
Wer Freude will, besänftige sein Blut;
Wer Wein verlangt , der kelt're reife Trauben;
Wer Wunder hofft, der stärke seinen Glauben.

Sagt nur nichts grob:
Das Wahre spricht sich rein.

Goethe.

Es ist in jedem Menschen eine Kraft, gleich der
des Dampfes , und wer diese zu finden und zu ge¬
brauchen versteht, kann mehr vollbringen, als
tausend andere vereinte Menschen.

Börne.

Rätsel.
Wir stammen, unser sechs Geschwister,
Bon einem wundersamen Paar.
Die Mutter ewig ernst und düster.
Der Vater fröhlich immerdar . —
Don beiden erbten wir die Tugend,
Von ihr die Mild ', von ihm den Glanz;
So drehn wir uns in ew'ger Jugend
Um dich herum im Zirkeltanz.
Gern meiden wir die schwarzen Höhlen
Und lieben uns den heitern Tag;
Wir sind es, die die Welt beseelen
Mit uns'res Lebens Zauberschlag. —
Wir sind des Frühlings lust'ge Boten
Und führen seinen muntern Reih'n;

Drum fliehen wir das Haus der Toten:
Denn um uns her muß Leben sein. — 1
Uns mag kein Glücklicher entbehren:
Wir sind dabei, wo man sich freut.
Und läßt der Kaiser sich verehren,
Wir leihen ihm die Herrlichkeit.

Schiller. I

Zahleri -Rälsel.
12345678 Feindliche Residenz — 2347 Kaiser,

licher Befehl — 347245 Vogel — 45825 Männ
sicher Personenname — 5267365 Nutz- und Brenn
holz — 61657 Deutscher Dichter — 784826 An'
bete Bezeichnung für Standbild — 84854 Teil de,
Karpathen.

Rtlhenaufgatre (mit doppelter Lösung).
Aus den je einmal zu verwendenden Ziffer»

1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9 sollen eine ganze Zahl
und zwei Brüche gebildet werden, deren Summe
5 beträgt. Von den zu suchenden Werten feien
4 und ' /z gegeben; aus den noch nicht benutztet
sechs Ziffern ist der andere Bruch herzustellen, a) so1
daß im Zähler jede folgende Ziffer kleiner ist alt
die vorhergehende, b) so. daß im Nenner jede fol
gende Ziffer größer ist als die vorhergehende.
Zahlen-Rätsel und Rechenaufgabe aus der Westpreußischei

Lazarett-Zeitung.

10 Preise und 20 Trostpreise für richtige Lösungen.
Bei gleichwertigen Lösungen entscheidet das Los

Die Lösungen sind bis 1. Dezember einzusende«
an die Lazarett-Zeitung , Frankfurt a . M ., Paul
platz 10. Die Einsender werden gebeten, gena
Adresse und Zivilberuf anzugeben. Auf dem Brief
Umschlag soll das Wort . Rätsellöfung ' stehen. (Inner
halb des Postbezirks Frankfurt a. M . ist die Zn
sendung als Feldpostbrief nicht zulässig.)

Auflösungen dee Aufgnbkr, att» 2er
vorigen Nummer.

Ailsek1: . Der Prozeß". . Krieg" und . Streit", toie
einige Einsender«»gaben, könnte man auch gelten kaffe»

Aätsek2: . Der Sonntag".
Aätsek3: . Beutel, Geldbeutel, Windbeutel'.
Aufgabe: Die mitgebrachte Barschaft betrug 135 M

Meise zur vorletzten Nummer: I
HätigkeltsrLtlek: „Derwisch. Eider, R-h, Widder, Id«.

Schere, Eis, Herder.' — 102 richtige Lösungen.
Nätsek: .Ei, Eis, Reis. Kreis.' — 93 richtige Lösungen
Aechenaufgabe: Urahne 92 Jahre, Großmutter 60 Iah«.

Mutter 34 Jahre und Kind 12 Jahre. —118 richtige Lösung«
Scherzaufgabe: Siehe die Lömng in der letzten Numm

— 8 richtige Lösungen.
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Hauptpreise  erhielten: Ers.-Res. Demond, MuM

Strauß, Füsilier Zenner, Musk. Saulheimer, Landstm. Gut
jahr, Kriegsfrw. Paulsen, Kriegsfrw. Wilh. Weber, Mus!
Lilienfeld, Jäger Gürtler, Musk. Hartmann. — Trost
preise:  Schütze Svehberg. Kriegsfrw. Gallus, Landstil
Battandier. Schütze Kober, Musk. Knauft, Landstm. Gott!
Maier, Landstm. Reiß. Musk. Herm. Marks, biesrt. Textoi
Gefrt. Grimm. Landstm. Bilz, Gefrt. Krauer, Musk. Pietsg
mann. Pion Mumesohn, Landstm. E. Fleck, Kan. E. Gra
Untffz. Kiefer, Musk. H. Sauer, Gefrt Weingarten, Mus
Jos. Wüst.
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Die in Frankfurter Lazaretten liegenden Verwundete
werden ersucht, ihre Preise auf der Geschäftsstelle des Aut
schusfes für Bolksvorlesungen Paulsplatz 10 (9—1und4—>
Samstags nur von 9—1)  auszuwählen, oder abholenf
lassen; den anderen werden dieselben durch die Post zugehe»
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Die Lazarett -Zeitung  erscheint zweimal monatÄ
Die Verwundeten, Kranken und Genesenden der Lazarett
im Bezirk des XVIII. Armeekorps sowie in Baden-Bad¬
erhalten sie unentgeltlich.

Zufchriftm sind zu adressieren: Lazarett-Zeitung. Frank
surta. M., Paulsplatz 10.

Verantwortliche Schriftleitung ehrenamtlich
0r . Earl Gebhardt in Frankfurt a. M.
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Druck von Löb er * So ., Frankfurta. M.. Elbestraße 89.
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